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@o»iet*#umot Respekt vor dem Volksentscheid
33enadjrtdjtigung ©rtjgorij ^totroiüic^

Sbtmïotoë an baë SMÏëgeridjt beê 13.

Sîejirïeë.
2>a idj befdjlofj, mid) non ber mit mtr

[«Berthen (£u$jtoftne Aîarbotona goïtna
fdjeiben ju laffen, toeil id) fie im allgemein
nen unb im fcefonbeten ju lieben aufgehört
tjatte, trug id), alê ià) auê ber gabrtï ïam,
ïaltblûtig auê meinem hinter alle itjre ©a-
djen vinauê, fteïïtc fie nebenan in bie be=

nadjbarte ©tube, bie bon bem unbetïjetra*
teten 23rubcr meiner Sebenêgenoffin, $oIïa
goïtn, betoobnt toirb.

plötjlidj, etlidje jtoanjtg SJÎinuten nad)
biefem Vorfall, tjörte ià), auf bem Seit
liegenb, bie ©djritte ber $oïtna unb itjreê
23ruberë $oIïa, unb bann gegen jebe $en=
fur berftofjcnbe S3efdjtmbfungen ber SJÎutter
bon goïinaë ©cite. S'a idj gemeine Sluë»

fdjreitungen bon iljrer ©eite befürdjtete,
Ljaîte idj 'bte £üre bon innen ein unb fdjlofj
ïaltblûtig bie Stugen. SJÎeine eben ertoäfjntcn
SJÎittel Ijielten aber gegen itjr unorgamfier»
teê 33erb/alten ntdjt ftanb. ©ie begannen mit
Rauften gegen meine 2ur ju bonnern, midj
bor aßen SJÎitbetootjnern ju befdjimbfcit
unb baê SBertrauen ber SJÎaffen in midj ju
untergraben, inbem fie midj jum Skifbiel
einen S3eutelfdjneiber uub unter anberem
einen Sumbenïerl nannten.

Stber idj fagte ïaltblûtig:
©enoffin goïtna! Sabt nietjt ein fo

grofjeê SJîunbtoerï uttb bredjt mir Ttidjt bic
Süre ein. Eine Sîûdïetjr jur Vergangen«
tjeit gibt eê auf ïeinen ftall, benn idj Ijabe
midj bon eudj fdjon getrennt."

3)a bradj itjr Skuber, tolïa goïin (be=

ftraft toegen eineê ©ïaubaïê mit ber Sraut),
bte Sür mit ganjer .traft auf, unb bann
ftürjten groêïa unb Solïa in meine girrt»
mer, begaunert midj ju befdjimbfen, alê
toenn idj fie berraten Ijätte, unb midj beê

93ertjâltniffeë mit lieberlidjen grauenjim»
mern ju berbädjtigen, unb er, ber SSruber
Sîolîa ftol'm, fudjtelte bor meiner Sîafe mit
ber gauft uub fdjrie: ftd) toerbe eê bir
jeigen, bu Saugenidjts, ber ©djtoefter fo
ilnredjt ju tun unb fie fo ju befdjimbfen."

Urtb alê idj baë berfammelte 93oïï bat,
¦Soffa ju erffären, baf; idj mtdj bon groêïa
getrennt tjabe unb ba Ijabe idj bodj baë

Sîedjt, meine SBotjnung bon ben ©adjen ju
befreien, bic meiner Sebenêgenoffin im
allgemeinen unb im befonberu gefjören
begann bie eben ertoäfjnte groêfa, nidjt
nur meine SJÎôbel, fonbern audj meine
Kleiber an fidj ju netjmen unb liefj mir
nur eine alte Qacïe unb gefltcfte §ofen.

SBätjrenb ibreê ©iebftablë ftanb StoOa,
biefer .'pafunïe, bor mir unb fjielt mir bic
gauft unter bie Sîafe, berbot mir, irgenb
ettoaê ju unternehmen unb tiefj nidjt ju,
bafj idj iben Ubratobon (Çauêmeifter) rufe.

Stile meine SBerfudje, bie Seilnatjme beë

S3oIïeê, baê ibem uuberfdjämten S?erfjalten
meiner Sebenêgenoffin jufdjaute, toadjjuru^-
fen, riefen gar ïeinen ©inbrud* Ijerbor, fon»
bern nur bummeê Sadjen. Unter anberem

ORIGINAL-
BODEGA-

WEINSTUBE
>3£t (ptitinental

ZÜRICH
Propr.: FRANZ SCHEL LING

Fraumünsterstr. 15, vis-à-vis d. Hauptpost, Tel. S. 11.57

Weinhandlung - Frankolieferung Ins Haus

3atoh 9ttf

«Ote&tere 9tationalrà'tc im SSefffn mufjten auf g)artetbiïtat

fjin ju ®unften TOdjtgemâfjtter jurû'tftreten.

£)aê SBolf tüät)lt ber ^arteiüorflanb befielt.

ftempefte midj bie ©enoffin goïina jum
S3arafiten unb ftettte mir bei iljrem SBeg*

gang baë Ultimatum: Knttoeber," fagte fie,
lebe mit mir jufammen oöer bleibe otjne

©adjen." ©egenüber biefem Satbeftanb
bitte idj baê SSoIïëgeridjt, fie ju berurteilen:
1. SBegen 33efdjimbfung (baê ganj unerhörte
SSertjalten 'ber SJÎutter unb ben Sßarafiten),
2. toegen Sebenêbebrofjung (Sotfa fagte, er
toirb mir ben Sopf abfdjneiben), 3. toegen
Slneignung meineê Gcigentumê (SJÎôbel, neue
§ofen, Uniform unb ©efäfje). gerner bitte
idj, bem Âolïa ju erïlâren, bafj idj feine
©djtoefter ju lieben aufgetjört tjabe, unb ba

ïann :;Ij midj bon itjr fdjeiben laffen.

©rtjgorij Sßiotrotoicj Sttjtniïoto an baê

5k-:f-;geridjt beë 13. Sejirïë.
ftd) baie baê ©eridjt um SSefdjfeunigung

meiner Stngefegentjeit, ba groëfa goïina
toteberum mit mir lebt, inbem fie baê Iör=

berttdje Uebergetoidjt itjreê S3ruberë, Stotta,

auênutjt, ber bon mir berlangt, bafj idj midj
bon feiner ©djtoefter nadj bem ©efetj fdjei*
ben laffe unb ihre gfjre nidjt befdjimpfe.

SBie foll idj midj aber bon groêïa goïina
fdjeiben laffen, toenn fie nur meine unrecb>
mäfjige Sebenêgenoffin ift? SHfo ïommt eê

batjin, bafj man ftdj niemalê, audj nidjt
bon einer einjigen Sebenêgenoffin, fdjeiben
laffen ïann... Saë finb Skrfjäftniffe!

©rtjgorij Sßiotrotoicj Sîrjtniïoto an ba§

SMîêaeridjt beê 13. S3ejirïê.

^dj bitte, meine Slngetegenfjeit mit
Ëubtjrofinc goïina nieberjufdjlagen, ba idj
midj toteberum mit itjr jufammengetan babe

unb fic toieber im altgemeinen unb im be*

fonbern liebe, oljne jeben Stull feitenê
¦Solïaê, itjreê 33ruberë

Unb man fdjlug bte ©adje nieber.
@. S. 3tuê btt Ärasnaio ffiajieta".
Stutfd) oon 8. Jtcêjeao.
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Sowjet-Humor kespàt vor dern Volksentscheid
Benachrichtigung Grygorij Piotrowicz

Rytnikows an das Volksgericht des 13.

Bezirkes.
Da ich beschloß, mich von der mit mir

lebenden Euphrosinc Karpowna Fokina
scheiden m lassen, weil ich sie im allgemeinen

und im besonderen zu lieben aufgehört
hatte, trug ich, als ich aus der Fabrik kam,
kaltblütig aus meinem Zimer alle ihre
Sachen hinaus, stellte sie nebenan in die
benachbarte Stube, die von dem unverheirateten

Bruder meiner Lebensgenossin, Kolka
Fokin, bewohnt wird.

Plötzlich, etliche zwanzig Minuten nach

diesem Vorfall, hörte ich, auf dem Bett
liegend, die Schritte der Fokina und ihres
Bruders Kolka, und dann gegen jede Zensur

verstoßende Beschimpfungen der Mutter
von Fokinas Seite. Da ich gemeine
Ausschreitungen von ihrer Seite befürchtete,
hakte ich die Türe von innen ein und schloß

kaltblütig die Augen. Meine eben erwähnten
Mittel hielten aber gegen ihr unorganisiertes

Verhalten nicht stand. Sie begannen mit
Fäusten gegen meine Tür zu donnern, mich
vor allen Mitbewohnern zu beschimpfen
und das Vertrauen der Massen in mich zu
untergraben, indem sie mich zum Beispiel
einen Beutelschneider und unter anderem
einen Lumpenkerl nannten.

Aber ich sagte kaltblütig:
Genossin Fokina! Habt nicht ein so

großes Mundwerk und brecht mir nicht die
Türe ein. Eine Rückkehr zur Vergangenheit

gibt es auf keinen Fall, denn ich habe
mich von euch schon getrennt."

Da brach ihr Bruder, Kolka Fokin
(bestraft wegen eines Skandals mit der Braut).
die Tür mit ganzer Krast auf, und dann
stürzten Froska und Kolka in meine Zimmer,

begannen mich zu beschimpfen, als
wenn ich sie verraten hätte, und mich des

Verhältnisses mit liederlichen Frauenzimmern

zu verdächtigen, und er, der Bruder
Kolka Fokin, fuchtelte vor meiner Nase mit
der Faust und schrie: Jch werde es dir
zeigen, du Taugenichts, der Schwester so

Unrecht zu tun und sie so zu beschimpfen."
Und als ich das versammelte Volk bat,

Kolka zu erklären, daß ich mich von Froska
getrennt habe und da habe ich doch das
Recht, meine Wohnung von den Sachen zu
befreien, die meiner Lebensgenossin im
allgemeinen und im besondern gehören
begann die eben erwähnte Froska, nicht
nur meine Möbel, sondern auch meine
Kleider an sich zu nehmen und ließ mir
nur eine alte Jacke und geflickte Hosen.

Während ihres Diebstahls stand Kolka,
dieser Halunke, vor mir und hielt mir die

Faust unter die Nase, verbot mir, irgend
etwas zu unternehmen und ließ nicht zu,
daß ich den Uprawdon (Hausmeister) rufe.

Alle meine Versuche, die Teilnahme des
Volkes, das dem unverschämten Verhalten
meiner Lebensgenossin zuschaute, wachzurufen,

riefen gar keinen Eindruck hervor,
sondern nur dummes Lachen. Unter anderem

»sumünstSl-str. IS, v!î-à-vls ll. ttauotoost, loi. s. 11.57

VVsInIisiiàluiig - I^i'âiikoUsssi'ui-ig sf,s t-Isius

Mehrere Nationalräte im Tessin mußten auf Parteidiktat
hin zu Gunsten Nichtgewählter zurücktreten.

Das Volk wählt der Parteivorstand befiehlt.

stempelte mich die Genossin Fokina zum
Parasiten und stellte mir bei ihrem Weggang

das Ultimatum: Entweder," sagte sie,

lebe mit mir zusammen oder bleibe ohne

Sachen." Gegenüber diesem Tatbestand
bitte ich das Volksgericht, sie zu verurteilen:
1. Wegen Beschimpfung (das ganz unerhörte
Verhalten "der Mutter und den Parasiten),
2. wegen Lebensbedrohung (Kolka sagte, er
wird mir den Kopf abschneiden), 3. wegen
Aneignung meines Eigentums (Möbel, neue
Hosen, Uniform und Gefäße). Ferner bitte
ich, dem Kolka zu erklären, daß ich seine

Schwester zu lieben aufgehört habe, und da
kann !ch mich von ihr scheiden lassen.

Grygorij Piotrowicz Rytnikow an das

V.'Ikàricht des 13. Bezirks.

Jch b.i,? das Gericht um Beschleunigung
meiner Angelegenheit, da Froska Fokina
wiederum mit mir lebt, indem sie das kör¬

perliche Uebergewicht ihres Bruders, KolZa,

ausnutzt, der von mir verlangt, daß ich mich

von seiner Schwester nach dem Gesetz scheiden

lasse und ihre Ehre nicht beschimpfe.
Wie soll ich mich aber von Froska Fokina

scheiden lassen, wenn sie nur meine unrechtmäßige

Lebensgenossin ist? Also kommt es

dahin, daß man sich niemals, auch nicht
von einer einzigen Lebensgenossin, scheiden

lassen kann... Das sind Verhältnisse!...

Grygorij Piotrowicz Rytnikow an das

Volksgericht des 13. Bezirks.

Jch bitte, meine Angelegenheit mit
Euphrosine Fokina niederzuschlagen, da ich

mich wiederum mit ihr zusammengetan habc
und sie wieder im allgemeinen und im
besondern liebe, ohne jeden Druck seitens

Kolkas, ihres Bruders...
Und man schlug die Sache nieder.

S. T. Aus der Krasnaja Gazieta".
Deutsch oon L. Kcszella.
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